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	In der Schemaskizze zum Wandel der sozialistischen Stadt unter den Bedingungen der Transformation (M 1) werden wichtige Gründe und Folgen dieses Prozesses in allgemeiner Form zusammengefasst.

Erläutern und präzisieren Sie einzelne Aussagen anhand der im Schülerbuch

(S. 162 – 173) gegebenen Texte und Materialien.
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	Neben der Hauptstadt Moskau ist Russlands zweitgrößte und zweitbedeutendste Stadt, St. Petersburg, in besonderer Weise ein Beispiel für Stadtentwicklung und Städtewandel.

	
	

	
	a)
	Beschreiben Sie die Flächen- und Bevölkerungsentwicklung der Stadt vom 18. Jahrhundert bis heute. Welche Lageprinzipien, Besonderheiten etc. sind zu erkennen?

	
	b)
	Versuchen Sie – auf der Basis Ihres anhand des Buches gewonnenen Fachwissens – Erklärungen für auffällige Sachverhalte, Prinzipien oder Raumentwicklungen zu geben, die die Stadtentwicklung von St. Petersburg kennzeichnen.

Berücksichtigen Sie dabei zusätzlich die Materialien M 2 bis M 4.

	
	

	Materialien:

	
	

	M 1
	Räumlich differenzierter Wandel der sozialistischen Stadt sowjetischer Prägung unter den Bedingungen der Transformation (Schema) 

	M 2
	St. Petersburg – Flächenentwicklung nach Bauperioden (Karte)

	M 3
	St. Petersburg – Bevölkerungsentwicklung 1764 – 1994 (Diagramm)

	M 4
	Grundzüge der flächenmäßigen Entwicklung von St. Petersburg zur Zeit der Sowjetunion (Text)


	Materialien zur Klausur:

	
 

	M 1
	Räumlich differenzierter Wandel der sozialistischen Stadt sowjetischer Prägung unter den Bedingungen der Transformation (Schema)
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	M 2
	St. Petersburg – Flächenentwicklung nach Bauperioden (Karte)
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	Auf den dargestellten Bauflächen dominiert die Bebauung der jeweiligen Bauperiode.

Quelle: Kartierung nach Atlas Wes Petersburg 1995


	M 3
	St. Petersburg – Bevölkerungsentwicklung 1764 – 1994 (Diagramm)
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	Quelle: Goroda Rossii – Enziklopedija (1994); St. Petersburg ES (1992); Zimmermann (1996); Petersburgkomstat (1997); Goskomstat Rossii – SPK (1998)


	M 4
	Grundzüge der flächenmäßigen Entwicklung von St. Petersburg zur Zeit der Sowjetunion (Text)

	
	

	
	Mit dem Beginn des neuen Industrialisierungsschubes in den 1920er Jahren und dem rasanten Bevölkerungswachstum begann eine neue Phase in der Flächenentwicklung der Stadt. Die während der 1920er Jahre in den Randzonen errichteten Arbeitersiedlungen ähnelten hinsichtlich des Maßstabes und der Bebauungsstruktur noch dem reformorientierten, genossenschaftlichen Wohnungsbau west- und mitteleuropäischer Industriestädte. Erst in den 1930er Jahren kam es im Zusammenhang mit der Durchsetzung des neuen (stalinzeitlichen) Leitbildes der sozialistischen Stadt zu bedeutsamen Stadterweiterungen außerhalb des Industriegürtels. Der erste Generalplan zur langfristigen Entwicklung Leningrads wurde 1935 fertiggestellt und sah ein konzentriertes, axiales Wachstum der Stadt in verschiedene Richtungen vor. Den Stadtplanungen lagen als städtebauliches Gestaltungsmuster im Wesentlichen monumentale Achsenkonstruktionen in offener Bauweise zugrunde. Die Gebäude an den Achsen sollten die neuen, stadtgestaltenden Kräfte repräsentieren. Sie besitzen größtenteils Ladenzonen im Erdgeschoss, so dass an den Prospekten, im Gegensatz zu den monostrukturierten Wohnkomplexen in deren Hinterland, einer der wichtigsten städtischen Funktionen Raum geboten wurde: dem Einzelhandel. Im Norden verlief, in radialer Richtung von der Wyborger Seite ausgehend, der Engels-Prospekt (Prospekt Engelsa) in Richtung Peripherie. Westlich und östlich schlossen sich große Wohngebiete und Parks an, deren städtebaulicher Struktur strenge geometrische Raster zugrunde lagen. Im Osten entstanden ähnliche Städteerweiterungen um den Stadtteil Malaja Ochta, ebenfalls im Südosten und Südwesten. Auf der südlich der Newa gelegenen Seite befanden sich die stalinzeitlichen Stadterweiterungen jenseits des Obwodny-Kanals, sie durchteilten in einigen Bereichen den Industriegürtel. Die südwestliche Stadterweiterung entstand in unmittelbarer räumlicher Nähe zur größten Maschinenbaufabrik der Stadt, dem Kirow-Werk (Kirowski sawod).*

Die größte stalinzeitliche Achse, die ab Mitte der 1930er Jahre entstand, ist zweifellos der Moskauer Prospekt (Moskowski Prospekt). Vom ehemaligen Heumarkt im Stadtzentrum ausgehend, existierte diese Straße, als „Sabalkanski Prospekt“ nach Süden führend, bereits im vorrevolutionären St. Petersburg. An dieser Achse, die das vorrevolutionäre Stadtzentrum mit dem Anfang der 1930er Jahre gebauten Flughafen verband, sollte das neue Stadtzentrum Leningrads entstehen. Das städtebauliche Ensemble um den zentralen Moskauer Platz (Moskowskaja ploschtschad) mit dem kolossalen „Haus der Räte“ (Dom sowetow) war als neue städtebauliche Mitte geplant. Insofern stellt der Moskauer Prospekt eine sozialistische Antithese zum Newski Prospekt dar. St. Petersburg bildet hinsichtlich des sozialistischen Städtebaus eine Besonderheit unter den sowjetischen Städten, da die neuen Achsen nicht, wie etwa in Moskau, durch die alten Quartiere der vorrevolutionären Stadt geschlagen wurden. Diese blieben hier durch die stalinzeitlichen Stadtgestaltungen im Wesentlichen unberührt.

Ab den 1960er Jahren wurde das flächenhafte Stadtwachstum durch die Anlage immer neuer Großsiedlungen zum vorherrschenden räumlichen Entwicklungsmuster. Die Wohnbebauung, die mit der Anlage neuer Industriegebiete einherging, rückte immer weiter in Richtung Peripherie. Die konzen-trischen Stadterweiterungen dehnten die bebaute Stadtfläche in alle Richtungen aus. Bis in die 1980er Jahre wurden vor allem durch die Trockenlegung der niedrigen und versumpften Gebiete am Nord- und Südufer des Finnischen Meerbusens und auch im Westteil der Wasiljewski-Insel neue Bauflächen gewonnen. Die mit dem stalinzeitlichen Städtebau begonnene Auflösung der dichten städtebaulichen Textur der vorrevolutionären, kompakten Stadt fand in den Großsiedlungen ihre Fortsetzung.

*Der Stadtteil um den Komsomol-Platz  (Komsomolskaja ploschtschad) spiegelt in idealtypischer Weise die Prinzipien des sozialistischen Städtebau in seiner stalinzeitlichen Ausprägung wider. Mittelpunkt der Stadtanlage ist ein kreisrunder Platz, von dem in östliche Richtung mehrere Achsen ausgehen. Unmittelbar an dessen östlicher Seite schließt sich zunächst ein geometrisch angelegter Park mit einem Denkmal an. In den Zwischenräumen der Achsen befinden sich die Wohngebiete. Die Achsen laufen in westlicher Richtung auf den „zentralen Platz“ zu, dessen westliche Seite von einem monumentalen, repräsentativen Gebäude eingenommen wird. Dahinter schließt sich das Werksgelände an. Insgesamt erinnert dieses städtebauliche Grundmuster an absolutistische Stadtgestaltungen, wobei jedoch der zentrale Bezugspunkt von der Fabrik eingenommen wird. Die städtebaulichen Planungen wurden während der Blockade Leningrads im II. Weltkrieg weitergeführt, gebaut wurde die Stadtanlage in den 1950er Jahren. (im Original Fußnote 142)

	

	Quellen: Robert Rudolph: Stadtzentren russischer Großstädte in der Transformation. Leipzig: Institut für Länderkunde 2001 M1: S. 104; M 2: S. 83; M3: S. 80; M 4: S. 82-84
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